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«Der Kanton soll über den
Pistenausbau entscheiden»
Mit 91309 Stimmen ist die Klotener Stadträtin Priska Seiler
Graf als neunte Sozialdemokratin in den Nationalrat gewählt
worden. Sie will sich in Bern weiterhin in Sachen Flughafen
engagieren – und sich auch um die Taxis kümmern.

Frau Seiler Graf, wen vertreten
Sie in Bern: die Klotener, die
Glattaler, die Unterländer oder
die Zürcher?
Priska Seiler Graf: Natürlich in
ersterLiniedengesamtenKanton
Zürich. Ichkannmir aber sehr gut
vorstellen, dass gewisse Themen
durchaus eine lokale Färbung
haben, bei denen danndieUnter-
länderin durchbricht; beispiels-
weise bei Fragen zur Verkehrsin-
frastruktur.
Am 30. November beginnt Ihre
erste Session in Bern. Traktan­
diert ist auch der Voranschlag.
Welche Erfahrungen bezüglich
Budget nehmen Sie aus dem
Kantonsrat mit nach Bundes­
bern?
DiebürgerlicheMehrheitwill im-
mer sparen, ohne genau zu sagen,
welche Leistung denn gekürzt
oder gestrichen werden soll. Es
kommt daher vorwiegend zu
«kosmetischen» Kürzungen, die
oft auch keinen Sinnmachen.
Mussten Sie in den ersten 48
Stunden nach der Wahl schon

Anfragen von Verbänden und
Lobbyisten beantworten?
Nein, bis jetzt noch nicht. Ich bin
aber gespannt, was diesbezüglich
aufmich zukommenwird.
Das Verkehrsdossier und insbe­
sondere der Flughafen gelten
als Ihr politisches Steckenpferd.
Welches der politischen Ziele,
die Sie in Bern erreichen wol­
len, ist für die Region Unter­
land das bedeutendste?
Es ist ganz wichtig, dass bei der
Revision des Luftfahrtgesetzes
derKantonZürich seinewenigen
Kompetenzen, die er beim Flug-
hafen hat, nicht verliert. Konkret
spreche ich natürlich den Um-
stand an, dass es auch weiterhin
der Kanton Zürich sein soll, der
abschliessendüberPistenausbau-
ten entscheiden darf und nicht
der Bund. Zudem habe ich mir
auch vorgenommen, die Parla-
mentarier aus anderenKantonen
für die Fluglärmfrage zu sensibi-
lisieren.
Welche zwei weiteren Anliegen
stehen zuoberst auf Ihrer Agen­

da für die erste Legislatur in
Bern?
Auch wenn die neuen Kräftever-
hältnissedasnunschwierigerma-
chen, ist für mich das Erreichen
der Energiewende von zentraler
Bedeutung.Undein«Nischenthe-
ma» habe ich für mich bereits
gefunden: Das Taxiwesen sollte
national geregelt werden. Das ist
mir aufgrund meiner Erfahrung
als Sicherheitsvorsteherin inKlo-
tenwirklich ein Anliegen.
Die Mitarbeit in welcher natio­
nalrätlichen Kommission wür­
den Sie präferieren? Für welche
andere Kommission wären Sie
zu haben?
Es istmirnatürlichklar, dassman
nicht wählen kann. Aber wenn
ich einen Wunsch äussern könn-
te,wäredasdieVerkehrskommis-
sion.
Mit der Wahl in den National­
rat werden Sie Ihren Sitz in der
Kantonslegislative vererben.
Wem vertrauen Sie Ihre
Dossiers an?
MeineNachfolgerin imKantons-
ratwirdMichèleDünki, eine sehr
talentierte, junge Frau aus Glatt-
felden.
Neben Ihnen ist Barbara Stei­
nemann (SVP) das andere neue

Gesicht aus dem Unterland in
Bern. Gibt es ein regionales
Anliegen, bei dem Sie beide
am gleichen Strick ziehen?
BeiFlughafenfragenwerdenBar-
bara Steinemann und ich uns si-
cher finden. ImKantonsratwaren
wir uns bereits auch bei der Um-
fahrung Eglisau einig. Ansonsten
sind wir politisch doch sehr ver-
schieden.
Als Nationalrätin haben Sie
zwei Wandelhalle­Badges für
Gäste zur Verfügung. Wer
kommt in den Genuss?
Das weiss ich noch nicht. Auf
alle Fälle keine herkömmlichen
Lobbyisten. flo

«Die Wirtschaft soll blühen, nicht der Staat»
Die Watter Juristin Barbara Steinemann ist mit 131018 Stim-
men in den Nationalrat gewählt worden. Für die SVP will sie in
die Staatspolitische Kommission – und vom Bundesrat verlangt
sie EU-Nachverhandlungen in Sachen Masseneinwanderung.

Frau Steinemann, wen vertre­
ten Sie in Bern: die Regensdor­
fer, die Furttaler, die Unterlän­
der oder die Zürcher?
BarbaraSteinemann:DemErgeb-
nis vom Sonntag nach bin ich die
typische Vertreterin des Unter-
landes. Ichhabe indernördlichen
Hälfte des Bezirks Bülach genau-
so gut abgeschnitten wie in mei-
nem «Kantonsrats-Revier», dem
Bezirk Dielsdorf, und auch im
Glattal überdurchschnittlich vie-
le Stimmen erhalten. Das ist er-
staunlich und freut mich ausser-
ordentlich. Unabhängig vom Re-
sultat kann ich sagen: Ich habe
mir in den vergangenen zwölf
Jahrenein grossesundwertvolles
Beziehungsnetz im gesamten
Unterland aufgebaut.
Am 30. November beginnt Ihre
erste Session in Bern. Traktan­
diert ist auch der Voranschlag.
Welche Erfahrungen bezüglich
Budget nehmen Sie aus dem
Kantonsrat mit nach Bern?
Wie auch in Zürich steigen leider
auch im Bund Aufwand und Ver-
schuldung überproportional. Die
Wirtschaft sollte blühen, nicht
der Staat. Im aktuellen kantona-
lenBudget sinddie Steuereinnah-
menproKopf rückläufig, das star-
keBevölkerungswachstummacht

jedoch mehr Investitionen not-
wendig, und die grossen Wachs-
tumsblöcke sinddieGesundheits-
und die Sozialkosten. Störend ist
für mich der Umstand, dass ein
Parlament nur schwer Einfluss
auf das Budget nehmen kann.
Mussten Sie in den ersten 48
Stunden nach der Wahl schon
Anfragen von Verbänden und
Lobbyisten beantworten?
Nein, bis jetzt sind keine Anfra-
gen da. Ich habe aber auch die
Post von heute Dienstag noch
nicht geöffnet.
Immigration und Sozialwesen
sind Ihre politischen Stecken­
pferde. Welches der politischen
Ziele, die Sie in Bern erreichen
wollen, ist für die Region
Unterland das bedeutendste?
Als grenznahesGebiet spürenwir
die Konkurrenz aus Südbaden
besonders. Ichbedaure, dass auch
bei unsArbeitnehmerdurchgüns-
tige Grenzgänger ersetzt werden,
und bezweifle, dass dies einst
wirklich der Wille der Stimmbe-
völkerung war, als sie den Bilate-
ralen zugestimmt hat. Auch dar-
umgilt:DerBundesrat sollmit der
EU im Sinne der Masseneinwan-
derung nachverhandeln.
Welche zwei weiteren Anliegen
stehen zuoberst auf Ihrer Agen­
da für die erste Legislatur?
Ich finde eswichtig, demEinfluss
des undefinierten internationa-
len Rechts Einhalt zu gebieten:
Angebliches Völkerrecht und sei-
ne Gerichte mischen sich in De-
tailfragenein, dienichtsmitmen-
schenrechtlichenGrundsätzenzu
tun haben. Auch ins Strafrecht
solltewiederVernunft einkehren:
Wer seinemGeschäftsauto zuviel
Gewicht belädt, kriegt eine Busse
von 4500 Fr., wer Kinder sexuell
belästigt oder Polizisten verletzt,
bekommt eine bedingte Strafe.

Die Mitarbeit in welcher natio­
nalrätlichen Kommission wür­
den Sie präferieren? Für welche
andere Kommission wären Sie
zu haben?
Ich möchte gerne der Staatspoli-
tischen Kommission angehören.
Ansonsten interessierenmichdie
Sozial- undGesundheitskommis-
sion oder die Rechtskommission.
Mit der Wahl in den National­
rat werden Sie Ihren Sitz in der
Kantonslegislative vererben.
Wem vertrauen Sie Ihre
Dossiers an?
Mit Stefan Schmid darf ich auf
den idealen Nachfolger zählen.
Als Sozialvorstand von Nieder-
glatt ist er mit den gleichen The-
menundProblemenvertraut,wie
ich sie die letzten Jahre beackert
habe. Er ist fleissig, belastbar,
sehr umgänglich, bestens ver-
netzt und verfügt über eine wert-
volle politische Erfahrung.
Neben Ihnen ist Priska Seiler
Graf (SP) das andere neue
Gesicht aus dem Unterland in
Bern. Gibt es ein regionales
Anliegen, bei dem Sie beide
am gleichen Strick ziehen?
Das dürfte die Verlängerung der
Westpiste sein. Ich war immer
dagegen und werde das auch in
Zukunft sein. Ich bin jedoch im
Gegensatz zudenSozialdemokra-
ten strikte gegen eine Beschrän-
kung der Flugbewegungen.
Als Nationalrätin haben Sie
zwei Wandelhalle­Badges für
Gäste zur Verfügung. Wer
kommt in den Genuss?
Auf meine (politischen) Kosten
macht sicherlich keiner eigene
Geschäfte im Bundeshaus. Ich
würde diese nur an Leute verge-
ben, denen ich 100 Prozent ver-
trauen kann, dass sie diese nicht
missbrauchen. Ich tendiere zur
Überzeugung Ernst Schiblis, der
diese Badges niemandem verge-
ben hat, und es müsste mir je-
mand schon einen ganz guten
Grund darlegen können, weshalb
er einen davon habenmöchte. flo

ZUr Person

barbara steinemann
Partei: SVP
Wohnort: Watt/Regensdorf
Heimatort: Rümlang
Beruf: Juristin, Treuhänderin mit
eidg. FA, Berufsbildner-Ausweis
Geburtsjahr: 1976
Politische Laufbahn:
seit 2003 Kantonsrätin
seit 2010 Mitglied der Sozial-
behörde Regensdorf red

Priska seiler Grafwäre ein Sitz in der Verkehrskommission am liebsten.
Und als Klotenerin will sie das Flughafendossier auch in Bern beackern.

barbara steinemannwill den Einfluss von undefiniertem internationalem Recht einschränken. Die Juristin setzt
aber auch beim derzeit gültigen Strafrecht einige Fragezeichen, was das Strafmass betrifft. Bilder Sibylle Meier

ZUr Person

Priska seiler Graf
Partei: SP
Wohnort: Kloten
Heimatorte: Kloten, Rafz
Beruf: Oberstufenlehrerin/
Familienfrau
Geburtsjahr: 1968
Bisherige politische Laufbahn:
1998–2010 Gemeinderätin
in Kloten
seit 2005 Kantonsrätin
seit 2010 Stadträtin Kloten red


